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FAKTEN LANDWIRTSCHAFT
Getreide ist die flächenmässig wichtigste Ackerkultur in der Schweiz (1). Getreidearten wie Weizen, Roggen,  
Hafer, Gerste, Dinkel, Emmer, Einkorn oder Mais gehören zu den Süssgräsern (2). Weitere Süssgräser wie Reis 
oder Speisehirse werden in der Schweiz zunehmend angebaut. Auch sie zählen zu den Grundnahrungsmitteln 
und stellen demnach die Grundversorgung mit lebenswichtigen Nährstoffen für die menschliche Ernährung  
sicher.

In der Vermarktung von Getreide wird unterschieden zwischen Brotgetreide für die menschliche Ernährung 
und Futtergetreide für die tierische Ernährung. Brotgetreide hat höhere Ansprüche an die Qualität, Futtergetreide 
an die Erträge. Die Erträge von Futterweizen liegen 10-20 Prozent höher als bei Brotweizen, die Proteinwerte 
sind hingegen tiefer. Der Bedarf an Brotgetreide wird zu 80-90 Prozent durch Inlandproduktion gedeckt (1, 3). 
Jährliche Schwankungen der Wachstums- und Erntebedingungen, aber auch Bevölkerungswachstum, zur Ver-
fügung stehende landwirtschaftliche Nutzfläche, politische Regelungen und Marktfaktoren beeinflussen den 
Selbstversorgungsgrad (4). 

Die Qualitätsansprüche an Schweizer Getreide sind sehr hoch. Beispielsweise dürfen Landwirte und Land-
wirtinnen nur ausgiebig geprüfte, zugelassene Sorten einsetzen. 

Weitere, durch die Getreideproduzenten beeinflussbare Faktoren auf die Qualität sind die Anbautechnik, die 
Fruchtfolge, die Düngung und der Erntezeitpunkt. Insbesondere für helle Gebäcke und Backwaren mit kurzer 
Teigführung sind Mehle mit hohem Protein- bzw. Feuchtklebergehalt nötig. (5) Nicht backfähiges Brotgetreide 
wird zu Futtergetreide deklassiert. 

Beim Futtergetreide fehlt der finanzielle Anreiz für den einheimischen Anbau. Es wird nur etwa 50 Prozent 
des Bedarfs mit inländischem Futtergetreide gedeckt (3). Die wichtigsten Futtergetreide sind Gerste, Futterweizen, 
Körnermais und Triticale, das ist eine Kreuzung aus Weizen und Roggen (1). 

Viele Bauernhöfe mit Tierhaltung können Futtergetreide für den eigenen Bedarf anbauen. Während Schweine 
und Hühner auf Getreide in ihrer Ernährung angewiesen sind, führt es bei Wiederkäuern dazu, dass sie mehr 
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Milch geben und schneller Fleisch ansetzen. 

Für die Getreideproduktion braucht es fruchtbare Böden in nicht steilem Gelände und gemässigtes Klima. In 
der Schweiz befinden sich reine Ackerbaubetriebe oder gemischtwirtschaftliche Betriebe mit Ackerbau und 
Tierhaltung vor allem im Mittelland. 

Traditionellerweise wurde auch im Jura und im Berggebiet Ackerbau zur Eigenversorgung betrieben. Heute 
werden dort vor allem Spezialitäten angebaut. Bergackerbau trägt zur Biodiversität des Berggebiets bei und 
prägt die Kulturlandschaft (6). 

Ackerbau wird auf besonders gut geeignetem, ackerfähigem Land betrieben, auf sogenannten Fruchtfolge-
flächen. Der Anbau landwirtschaftlicher Kulturen geschieht idealerweise in einer Fruchtfolge, also in einer Ab-
folge unterschiedlicher Kulturpflanzen auf demselben Feld. Betriebe mit mehr als drei Hektaren offener Acker-
fläche müssen in der Schweiz den Nachweis einer geregelten Fruchtfolge erbringen. Diese Praxis verhilft zu 
einem gesunden Boden und zu widerstandsfähigen Pflanzen und geringerem Schädlings- und Krankheitsdruck. 

Die Fruchtfolgeflächen stehen in einem Nutzungskonflikt und sind unter anderem bedroht durch die Aus-
dehnung der Siedlungsflächen. In den letzten 30 Jahren wurde in der Schweiz Landwirtschaftsland von einer 
Fläche der Kantone Ob- und Nidwalden zu Siedlungsfläche. (7) 

FAKTEN KONSUM
Getreide wird in der Schweiz vor allem in Form von Brot verzehrt. Das zu Brot verarbeitete Mehl stammt mehr-
heitlich aus sogenanntem Weichweizen. Auch Ur-/Dinkel und Roggen werden verbacken. Die Getreidearten  
unterscheiden sich unter anderem durch ihre Nährstoffzusammensetzung und die Backfähigkeit. Die Back-
fähigkeit einer Getreideart oder -sorte wird durch die Menge und Beschaffenheit von glutenbildenden Proteinen 
beeinflusst (8). 

Für die Herstellung von Pasta oder Couscous eignet sich Hartweizen besser. Dieser braucht warme und tro-
ckene Sommer, weshalb er grossmehrheitlich importiert wird. (9) 

Obwohl immer weniger Menschen täglich Weiss- und Ruchbrot essen, ist der Umsatz der Detailhändler in 
den letzten Jahren dank Brotspezialitäten gestiegen. Statt Grossbrote werden öfter Spezialbrote sowie Fertig-
teige gekauft. Ausserdem steigt der Ausser-Haus-Konsum, was den Verkaufsanteil von Gipfeli und Kleinbroten 
erhöht hat. Diese Klein- und Spezialbrote erzielen einen höheren Preis. Weitere Marktrends sind der Rückgang 
der traditionellen handwerklichen Backwaren oder die Fortsetzung der Einzelhandelsoffensive, insbesondere 
für stark nachgefragte Bio-Brote. (10, 11) Hafer war bisher praktisch unbedeutend, legt aufgrund der Nachfrage 
nach Milchersatzprodukten jedoch stark zu (12). 

Der Verzehr von Brot und anderen Backwaren wird bei Unverträglichkeiten, Allergien oder Sensitivitäten 
erschwert. Von einer echten Glutenunverträglichkeit (Zöliakie) sind etwa 1 Prozent der Bevölkerung betroffen 
(13), von einer Sensitivität bis zu 7 Prozent (14). Das Angebot an glutenfreien Produkten steigt. Demgegenüber 
ist der Zusatz von Gluten in Teigmischungen nicht geregelt. Gluten vereinfacht die Prozesse einer industriellen 
Produktion. Sauerteigbrote, deren langsamer Gärungsprozess eine bessere Verdaulichkeit gewährleistet, erle-
ben eine Renaissance (15). 

Während sich die Importe von Getreide und Mehl relativ konstant halten, nehmen die Importe verarbeiteter 
Getreideprodukte zu, insbesondere von Teiglingen sowie Back- und Konditoreiwaren (16). 
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Bei tierischen Produkten ist ein klarer Trend nach mehr Eiern, Geflügel und Schweinefleisch feststellbar 
(17). Somit steigt die Nachfrage nach Futtergetreide für die entsprechenden Tierkategorien. 
Das im In- oder Ausland produzierte Getreide wurde 2014 in der Schweiz folgendermassen verwendet: 56 
Prozent als Tierfutter, 37 Prozent zur menschlichen Ernährung, 5 Prozent zur Bier- und Stärkefabrikation, 1 
Prozent als Saatgetreide. Getreidestroh dient als Einstreu für Tiere oder wird als Erntereste in den Boden ein-
gearbeitet und düngt damit den Boden. (18) Futtergetreide wird hauptsächlich aus Europa importiert, über 80 
Prozent stammen aus Frankreich und Deutschland (19). 

Food Waste ist ein gewichtiger Faktor im Nachhaltigkeitsdiskurs. Über die Hälfte des Getreides für Brot und 
Backwaren werden in der Schweiz gar nie gegessen (20, 21). In verschwendeten Kalorien pro Person und Tag 
sind «Brote und Backwaren» trauriger Spitzenreiter der Top 15 Lebensmittelkategorien (21).

FAKTEN KLIMA
Der Ackerbau ist eine der ältesten Formen der Landwirtschaft und ist mit dem Getreideanbau eine der wichtigs-
ten Produktionszweige für unsere Ernährung. Die Viehzucht verbraucht einen Drittel der weltweiten Getreide-
produktion und nutzt etwa 40 Prozent der weltweiten Ackerfläche (22). 

Mit dem Klima steht der Ackerbau in einer Wechselwirkung: er verursacht Treibhausgasemissionen und 
gleichzeitig ist er stark durch die Auswirkungen des Klimawandels beeinträchtigt.

Die Auswirkungen des Ackerbaus auf unser Klima sind verschieden: je nach Region, Kultur und Anbauform. 
Während in einigen Ländern wie Brasilien die Rodung von Wäldern für den Futtermittelsojaanbau ein wichtiger 
Faktor ist, spielen hierzulande vor allem die Anwendung von Agrochemikalien oder auch Düngermitteln, eine 
Rolle. Die Anwendung von Stickstoffdünger verursacht grössere Mengen an Lachgas (N2O), welches einen rund 
265 Mal so starken Klimaerwärmungseffekt wie CO2 hat. (23) 

Ein weiterer Klimaaspekt im Ackerbau sind die Emissionen, welche durch die Nutzung fossiler Brennstoffe 
entstehen. Hierzu zählen der Dieselverbrauch von der Bodenvorbereitung bis zur Ernte, aber auch der Transport, 
bzw. Emissionen aus der Lagerung. Insgesamt machen diese fossilen Brennstoffe rund 10 Prozent der landwirt-
schaftlichen Emissionen aus. (24)

Weiterhin beeinflusst der Ackerbau, insbesondere der intensive Getreideanbau, den Humusgehalt. Unsach-
gemässes Bodenmanagement kann zu Bodenerosion und dem Verlust von Humus führen. Humus kann als CO2 
Senke wirken. Dies funktioniert so: Dank der Photosynthese entziehen Pflanzen der Atmosphäre CO2, welches 
sie assimilieren. Die Verrottung der Wurzeln im Boden, die Wurzelausscheidungen oder die Einarbeitung von 
Ernterückständen unterstützen die Bildung von organischer Bodensubstanz, sogenanntem Humus. Die Kohlen-
stoff-Verbindungen aus der Pflanze werden dabei durch die im Boden lebenden Mikroorganismen ab- und um-
gebaut. Bei diesem Prozess werden Nährstoffe mineralisiert, also pflanzenverfügbar gemacht. (25) 

Extensive Systeme wie der Biolandbau haben trotz geringerer Erträge das Potenzial, mehr Kohlenstoff über 
die Wurzeln in den Boden einzubringen (26). 

Humus ist nicht nur aufgrund der Speicherung von CO2 sehr wichtig. Humus hilft auch, die Biodiversität der 
Bodenorganismen zu erhalten (25). Zudem verbessert er die Stabilität und Tragfähigkeit der Böden, deren Was-
ser- und Lufthaushalt sowie ihr Speichervermögen für Nährstoffe. Humusreiche Böden sind deshalb besser ge-
schützt gegenüber extremen Wetterereignissen und Erosionsrisiko. (27, 28)

Der Klimawandel verstärkt das Ungleichgewicht der globalen Versorgungslage mit Nahrungsmitteln.  
Tropische und subtropische Regionen sowie Trockengebiete sind besonders anfällig für die klimabedingte  
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Ernährungsunsicherheit. In Afrika sind die Erträge von Grundnahrungsmitteln wie Mais, Weizen, Sorghum und 
Früchten rückläufig. (29) 
Zahlreichen Studien zufolge sind global betrachtet negative Auswirkungen des Klimawandels auf die Ernte-
erträge häufiger als positive (30). 

Folgende Ergebnisse und Prognosen zeigen die Auswirkungen des Klimawandels auf den Getreideanbau in 
der Schweiz und international:

> In der Schweiz hat sich der Reifezeitpunkt von Weizen während der letzten dreissig Jahre durch höhere 
  Durchschnittstemperaturen im Frühjahr und Sommer und frühreifere Sorten verfrüht. Die Erntefenster  
  überlagern sich mit anderen Kulturen wie Raps und Gerste, was die Ernte hektischer macht. (31, 32)  
  Tritt gegen Ende der Kulturdauer ein Wasserdefizit auf, führt dies zu einer Notreife des Getreides und zu  
  weniger Ertrag (33). 

> Vermehrt auftretende Trockenperioden und Starkniederschläge führen zu Ertragseinbussen und Erosion  
  (34). 

> Für Weizen ergeben sich durch die Klimaerwärmung neue Anbauregionen (35). 

> Getreidepflanzen haben durch die menschengemachte, höhere CO2-Konzentration in der Atmosphäre 
  eine höhere Fotosyntheserate. In höheren Breitengraden könnten bei genügend Wasser daraus höhere  
  Erntemengen resultieren. Häufigere Extremwetterereignisse wie Trockenheitsphasen verhindern diesen  
  Effekt. Wächst die Weizenpflanze durch die CO2-Düngung via Atmosphäre und das wärmere Klima zu  
  schnell, bleiben die Körner kleiner und mit geringerem Nährwert. (35) 

> Forscherinnen und Forscher errechnen mittels Klima- und Nutzpflanzenmodellen vorerst global stei- 
  gende, und ab Mitte des Jahrhunderts sinkende Weizenerträge, mitursächlich ist die schlechtere Was- 
  serverfügbarkeit (35). 

> Für Mais, bezüglich Produktionsmengen die bedeutendste Getreidepflanze weltweit, tritt gemäss den  
  Simulationen die global negative Produktivitätsänderung bereits ab 2032 statistisch nachweisbar ein  
  (35). 
Die Folgen für Armut, Hunger und die globale Ungleichheit sind katastrophal. 

ZIEL KONFLIKTE UND HANDLUNGSOPTIONEN
Es ist unbestritten, dass die Landwirtschaft immer Treibhausgase emittieren wird. Bei jeglicher Art von Stick-
stoffdüngung entsteht Lachgas (N2O), bei der Düngung mit Hofdüngern und während der Verdauung von  
Wiederkäuern entsteht Methan (CH4), und bei der Anwendung von Betriebsmitteln wie Düngern, Pestiziden und 
Treibstoffen werden verschiedene Treibhausgase freigesetzt. (36) 

Um die Auswirkungen der Landwirtschaft auf den Klimawandel zu reduzieren, gibt es in der Schweiz  
verschiedene aktive Netzwerke (37, 38, 39). Hier werden gemeinsam Massnahmen zur Reduktion von Treib-
hausgasemissionen getestet. Dazu gehören u.a. den Düngerbedarf zu optimieren, Überfahrten zu koordinieren 
und zu vermeiden und den Energiebedarf auf erneuerbare Energien umzustellen. Ebenso wichtig ist ein sorgsamer 
Umgang mit Düngern, Wasser und Pflanzenschutzmitteln. (40) 

Der Aufbau von Humus auf Ackerböden stellt ein Potential zur CO2-Sequestrierung im Boden dar, wirkt damit 
klimaschützend und verbessert die Ertragssicherheit. Deshalb ist es wichtig, Humus zu erhalten oder aufzu-
bauen und Böden möglichst wenig zu stören. Zurzeit verlieren die meisten Ackerböden den für den Erhalt ihrer 
Fruchtbarkeit notwendigen Kohlenstoff. (41) 
Langfristig steigt die Gefahr, Humus zu verlieren aus den folgenden Gründen: 1. Durch kleinere Tierbestände 
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und reduzierte Futtermittelimporte sinkt die Verfügbarkeit organischer Dünger, insbesondere von humusaufbauen-
den Hofdüngern. 2. Mit steigender Temperatur werden Bodenorganismen aktiver und organische Substanz wird 
schneller abgebaut. 3. Die Speicherung von Kohlenstoff ist limitiert. 4. Die Speicherung ist nicht dauerhaft und 
geht bei veränderter Nutzung verloren. (36) 

Zur CO2-Sequestrierung mittels Humusaufbau werden u.a. folgende Massnahmen vorgeschlagen: reduzierte 
Bodenbearbeitung, kontinuierliche Bodenbedeckung wie Mulchschicht, diversifizierte Fruchtfolgen mit Einbezug 
von Kunstwiesen, Einsatz von kohlenstoffreichen organischen Düngern. Für einige dieser Massnahmen ist ein 
positiver Effekt auf den Humusaufbau wissenschaftlich belegt. (36) 

Zur Minimierung der Risiken des Klimawandels sind gesunde Böden ins Zentrum zu stellen. Wertvolle Land-
wirtschaftsflächen müssen erhalten und nachhaltig bewirtschaftet werden (42). Das beinhaltet auch, Erosion zu 
vermeiden und die Bodenverdichtung durch schwere Maschinen zu verringern. Für einen anpassungsfähigen 
Ackerbau sind weiter die Biodiversitätsförderung und die Sortenwahl zu berücksichtigen: 

> Diversität in Kulturen, Sorten, Fruchtfolgen und Anbausystemen (40) 

> Sortenwahl und Sortenzucht mit weniger ertragreichen, aber trockenheitsresistenteren oder standfes- 
  teren Sorten (43)  

Ein nachhaltiges Ernährungssystem integriert zwingend die Konsumentinnen und Konsumenten.

Zur Verminderung von Treibhausgasemissionen und Anpassung an die Folgen des Klimawandels sieht die 
Klimastrategie Landwirtschaft und Ernährung 2050 der Schweiz vierzig Massnahmen vor. Nebst dem Schutz von 
Ressourcen werden weitere Teilziele wie Konsummuster, Food Waste und Handelsbeziehungen verfolgt. (44) 

Die Verringerung der Flächen- und Nahrungsmittelkonkurrenz ist ein wirksamer Ansatz zur nachhaltigen 
Ernährung und eine Massnahme aus oben genannter Klimastrategie. Gemäss Berechnungen einer Studie würde 
sich bei vollkommenem Verzicht auf die Futtermittelproduktion auf Ackerland die Menge tierischer Produkte in 
der menschlichen Ernährung bis 2050 global etwa halbieren. Dies betrifft vor allem das Angebot an Schweine-
fleisch, Geflügel und Eiern. (45) 

Die Verwendung von Getreide für die Ernährung von Tieren ist aus Sicht der aufgewendeten Kalorien und 
Proteine ineffizient. Im Vergleich zu Schweinen oder Hühnern ist das Verwertungsverhältnis bei Wiederkäuern 
noch schlechter, da ihr Verdauungssystem nicht auf diese Ernährungsweise ausgerichtet ist. Wenn man auf die 
Treibhausgasemissionen pro Kilogramm Produkt fokussiert, stehen Schweine- und Hühnerfleisch besser da als 
Rindfleisch. Wenn jedoch Ressourcen wie Grasland, die sonst nicht als Nahrung genutzt werden können, in Nah-
rung transformiert werden, sind Wiederkäuer die einzige Möglichkeit. (46) Diese können Raufutter wie Heu und 
Gras sehr effizient in Milch und Fleisch umsetzen. Mist und Gülle bilden wertvollen organischen Dünger. Eine 
nachhaltige Flächennutzung umfasst folgende Prinzipien:

> Nicht ackerfähiges Grünland durch weidende Tiere nutzen, respektive Gras mähen

> Ackerfähige Standorte vermehrt der Produktion von Nahrungsmitteln zur direkten menschlichen Ernäh- 
  rung zuführen 

> Urwälder schützen

Pflanzliche Proteine sind ein Wachstumsmarkt. Dies zeigt sich an der steigenden Nachfrage nach pflanz-
lichen Drinks aus Hafer, Reis und anderen pflanzlichen Rohstoffen. Hierbei ist zu beachten, dass nicht angerei-
cherte pflanzliche Drinks, bezogen auf den Liter, einen 30-50 Prozent geringeren Klimafussabdruck als Milchge-
tränke aus tierischer Herkunft haben. Pflanzliche Drinks schneiden jedoch, bezogen auf den Nährstoffgehalt, mit 
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einem schlechteren Fussabdruck ab als Milchgetränke. (47) 
In einer umfassenden Ernährungssystemperspektive muss die Konsumseite mitgedacht werden. Nebst der 
Reduktion tierischer Produkte ist die Verringerung von Food Waste ein weiteres zentrales Anliegen, weil damit 
die Verschwendung emittierter Treibhausgase aus bereits produzierten und verarbeiteten Nahrungsmitteln ver-
kleinert wird (48). 

In der Lebensmittelkategorie «Brote und Backwaren» hilft beispielsweise der Kauf von Broten mit langer 
Teigführung wie Sauerteigbroten und Broten mit hohem Roggenanteil. Diese sind feuchter und länger haltbar. 
Lebensmittelverschwendung ist besonders gravierend, wenn der Betriebsmitteleinsatz bei der landwirtschaft-
lichen Produktion hoch war oder wenn viel Energie für die Verarbeitung aufgewendet worden ist, wie beispiels-
weise bei Brotwaren. 
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DISKUSSION
Ich achte darauf, möglichst keine Brotresten zu haben.

FRAGEN
 � Welche Ernährungstrends im Zusammenhang mit Getreide sind in der Schweiz zu beobachten?
 � Welche Produkte werden aus Hartweizen und welche aus Weichweizen hergestellt?
 � Wie beeinflusst der Klimawandel den Getreideanbau?
 � Welche Massnahmen im Getreideanbau sind klimawirksam?
 � Welche Nutztierarten fressen Getreide?
 � Welche Auswirkungen hat ein geringerer Konsum tierischer Produkte auf den Getreideanbau?
 � Ist es fürs Klima besser, Pflanzendrink oder Milch zu konsumieren?
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 � https://www.ufarevue.ch/pflanzenbau/die-schweiz-kauft-mehr-getreide-ein
 � https://www.verantwortungsvolle-landwirtschaft.ch/de/verantwortungsvoll-in/futtermittel.html
 � https://www.viacampesina.at/weniger-kraftfutter-als-chance
 � https://www.wwf.ch/sites/default/files/doc-2022-04/2021_Faktenblatt%20Ern%C3%A4hrung_DE.pdf

GLOSSAR

Ackerkulturen Ackerkulturen werden entweder als Nahrungsmittel oder als Futtermittel auf fruchtbaren Bö-
den angebaut. Dies sind die wichtigsten in der Schweiz angebauten Ackerkulturen, geordnet 
nach Anbaufläche 2021: Kunstwiese, Weizen (Brotgetreide), Silo- und Grünmais, Gerste (Fut-
tergetreide), Raps, Körnermais, Zuckerrüben, Freilandgemüse, Kartoffeln, Weizen und Triticale 
(Futtergetreide), Dinkel (Brotgetreide), Sonnenblumen, Futtererbsen, Soja, Hafer (Futtergetrei-
de), Roggen (Brotgetreide) sowie Nischenkulturen.

CO2-Senke Eine CO2-Senke ist ein natürliches Reservoir, das vorübergehend mehr Kohlenstoff aufnimmt 
und speichert, als es abgibt. 

CO2- 
Sequestrierung

Prozess des Eintrags von CO2 aus der Atmosphäre in den Boden durch Pflanzen, Vegetations-
rückstände und anderweitige organische Materie, die sich als Teil der organischen Bodensubs-
tanz (Humus) im oder auf dem Boden befinden.

Erosion Bei der Erosion wird loses Gestein, aber auch Ackerboden durch Wasser, Wind, Sonne oder Eis 
abgetragen. Die landwirtschaftliche Nutzung kann die Wirkung von Wind oder Wasser verstär-
ken oder mit entsprechenden Massnahmen (Hecken, Bodenbedeckung) reduzieren.  

Flächenkonkur-
renz

Flächenkonkurrenz entsteht, wenn Futtermittel auf Flächen angebaut werden, die sich auch für 
die Produktion von Nahrungsmitteln eignen. 

Fruchtfolge Fruchtfolge nennt man die Abfolge verschiedener angepflanzter Kulturen auf demselben Stück 
Land. Sie hilft Probleme mit Unkräutern, Krankheiten, Schädlingen und der Bodenstruktur zu 
vermindern.

Fruchtfolge- 
flächen (FFF)

Fruchtfolgeflächen (FFF) sind für die landwirtschaftliche Nutzung besonders gut geeignete, 
ackerfähige Flächen im Kulturland. Sie haben das höchste landwirtschaftliche Ertragspotenzial. 
Für dieses beste Kulturland gelten Schutzbestimmungen. Damit die Ernährungsbasis gesi-
chert werden kann, legt der Bund für jeden Kanton den zu erhaltenden Mindestumfang an FFF 
fest. Die FFF machen rund 40 Prozent der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) der 
Schweiz aus.

Hofdünger Hofdünger sind Mist und Gülle. Sie werden als Dünger auf Wiesen und Äckern ausgebracht.

Humus Humus ist die gesamte abgestorbene und lebende organische Substanz in den obersten 
Schichten des Bodens. Er besteht aus Pflanzenresten und ihren Umsetzungsprodukten sowie 
aus Resten, Ausscheidungen und Umwandlungsprodukten von Bodentieren und Mikroorganis-
men. Weil Humus zu rund 60 Prozent aus Kohlenstoff besteht und diesen im Boden bindet, ist 
er stark klimarelevant. 

Kohlenstoffdioxid 
(CO2), auch Koh-
lendioxid

Kohlenstoffdioxid ist ein Gas, das natürlicherweise in der Erdatmosphäre vorkommt. Es wird 
bei der Atmung von Lebewesen ausgestossen und bei der Verbrennung kohlenstoffhaltiger 
Stoffe (wie Erdöl) erzeugt. Es wirkt als Treibhausgas. Pflanzen absorbieren das Gas durch Pho-
tosynthese und wandeln es mit Hilfe des Sonnenlichtes in Sauerstoff und Glucose um.

https://www.ufarevue.ch/pflanzenbau/die-schweiz-kauft-mehr-getreide-ein
https://www.verantwortungsvolle-landwirtschaft.ch/de/verantwortungsvoll-in/futtermittel.html
https://www.viacampesina.at/weniger-kraftfutter-als-chance
https://www.wwf.ch/sites/default/files/doc-2022-04/2021_Faktenblatt%20Ern%C3%A4hrung_DE.pdf
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Kraftfutter Kraftfutter ist nährstoff- und energiereiches Futter aus Getreide, Mais, Soja oder auch Erbsen 
und Ackerbohnen, geerntet werden nur die Körner.

Kunstwiese Kunstwiesen bestehen zum grössten Teil aus Mischungen verschiedener Arten und Sorten von 
Klee und Gras. Man nennt sie auch Kleegraswiesen. 

Landwirtschaft-
liche Nutzfläche 
(LN)

Landwirtschaftliche Nutzfläche in der Schweiz (LN) umfasst Wiesen und Weideland (58 Pro-
zent), offenes Ackerland (38 Prozent) und sonstige Flächen (4 Prozent) wie Rebland und Obst-
anlagen. Die Alpweiden (sogenanntes Sömmerungsgebiet) zählen nicht zur LN. 

Methan (CH4) Treibhausgas das bei der Zersetzung von organischem Material, wie z.B. von Pflanzen, unter 
Ausschluss von Sauerstoff entsteht. 

Monokultur Bei einer Monokultur wird über mehrere Jahre hinweg eine einzige Pflanzenart auf derselben 
landwirtschaftlichen, gartenbaulichen oder forstwirtschaftlichen Fläche angebaut. Gegensätz-
liche Anbauformen sind die Mischkultur oder die Fruchtfolge. 

Mulchschicht Eine Mulchschicht besteht aus organischem Material wie Ernterückstände, Grasschnitt, Laub, 
Häcksel oder Rinde. Sie schützt den Boden vor Verdunstung und Erosion. 

Nahrungsmittel-
konkurrenz

Nahrungsmittelkonkurrenz entsteht, wenn Tiere Futtermittel erhalten, die für die menschliche 
Ernährung geeignet wären, wie beispielsweise Weizen. 

Photosynthese Bei der Photosynthese wandeln Pflanzen Lichtenergie mit Hilfe von lichtabsorbierenden Farb-
stoffen wie Chlorophyll in chemische Energie um. Die chemische Energie wird genutzt, um 
energiearme anorganische Stoffe wie Kohlendioxid (CO2) und Wasser (H2O) in energiereiche 
organische Stoffe, v.a. Kohlenhydrate, aufzubauen. Bei der Assimilation werden die energie-
reichen Stoffe Teil der Pflanze und sie wächst. Ausserdem wird bei der Photosynthese durch 
Pflanzen Sauerstoff (O2) freigesetzt. 

Raufutter Raufutter ist strukturreiches Futter aus Gras, Heu, Klee und ganzen Maispflanzen. 

Teigführung Entwicklung eines Teiges vom Mischen der Zutaten bis zum Backen. Bei langer Teigführung 
quellen die Ballaststoffe und die Stärke auf und es werden weniger Backtriebmittel benötigt. 
Brote mit langer Teigführung sind bekömmlicher, besser im Geschmack und länger haltbar.

Treibhausgase, 
THG (gemäss  
Kyoto-Protokoll)

Treibhausgase sind gasförmige Bestandteile, welche in die Atmosphäre gelangen und den 
Treibhauseffekt verursachen.
• Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), Lachgas (N2O)
• Fluorierte Treibhausgase (F-Gase): wasserstoffhaltige Fluorkohlenwasserstoffe (HFKW), 
perfluorierte Kohlenwasserstoffe (FKW), Schwefelhexafluorid (SF6) und Stickstofftrifluorid (NF3)
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